
Festakt zur 175-Jahr-Feier des Rotteck-Gymnasiums am 
Freitag, 10. Juni 2016, 10 Uhr 
 
Rede des Schulleiters, Eberhard Fugmann 
 
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 
sehr geehrte Frau Schulbürgermeisterin Stuchlik, 
Verehrte Festgäste, 
Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Eltern, 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
Wenn ich so in die Runde schaue, empfinde ich große Freude und Dankbarkeit für diesen besonderen Tag in 
unserer Schulgeschichte: 1841 – 2016: „175 Jahre höhere Bürgerschule“ – Warum? 
 
Wir sind ein Freiburger Gymnasium und damit Teil einer prosperierenden Stadt. Unsere Bürgerschaft lebt 
miteinander in sozialem Frieden, sie geht im besten Sinne aufgeklärt und vorbildlich mit aktuellen 
Herausforderungen um: Die bei uns gepflegte Willkommenskultur, die spürbare Mitmenschlichkeit und 
Toleranz sind beispielgebend. 
 
Nach 175 Jahren durchaus wechselvoller Geschichte hat unsere Schule einen festen Standort: Wir – im 
Unterschied zum Denkmal unseres Namenspatrons - wir sind „denk-mal-geschützt“! An unserem heutigen 
Standort gibt es keine Risse in der Fassade, keine Bodenerosion wegen urbaner Umgestaltung, … und im 
Innern gibt es nach der Generalsanierung keine Feuchtgebiete mehr. 
 
Wir dürfen uns glücklich schätzen über eine Reihe von Kooperationen und Partnerschaften!  
Frau Karlisch und Leona Strohm brachten Ihnen, liebe Vertreterinnen und Vertreter unserer Partner, bereits 
in der Begrüßung unsere besondere Wertschätzung zum Ausdruck. 
 
Es ist für uns ein besonderes Zeichen der Verbundenheit, dass Sie heute mit uns feiern. 
 
Ein ganz besonders wertvolles Zeichen der Verbundenheit mit dem „ROS“ und unserer Schule heute ist Ihre 
Teilnahme, liebe über 80- und 90-jährige ehemalige Rotteck-Abiturienten!  
Ich heiße Sie hier nochmals ausdrücklich besonders herzlich willkommen! 
 
Meine Freude und Dankbarkeit am heutigen Tag liegt vor allem auch daran, dass wir ein zeitgemäßes 
Schulprofil und Bildungsangebot haben, das gut nachgefragt wird.  
Historisch betrachtet fügen wir uns so nahtlos ein in die lange Tradition der Rotteck-Schulentwicklung: 
Diese war immer gekoppelt an die bildungspolitischen Bedürfnisse, auch Visionen ihrer Zeit, vor allem im 
naturwissenschaftlich-technischen Bereich. 
 

Auch heute sind wir eine Schule in ständiger Entwicklung – sinnvollerweise: Auf vielen Feldern gibt es kein 

„kanonisiertes“ Wissen mehr; umso entscheidender ist die Vermittlung einer vertieften Allgemeinbildung 

und von Lernstrategien, die neben zentralen Bildungsinhalten ein Verständnis für die eigene 

Lebensführung, gesellschaftliche Prozesse, historische Bedingtheiten, die Verantwortung für sich und die 

Mitmenschen ermöglicht, um die unterschiedlichsten Herausforderungen zu bestehen! 

 
 



 
Für mich - auch emotional - am wichtigsten ist heute unsere intakte Schulgemeinschaft:  
tolle Kinder und Jugendliche,  
ein Lehrerkollegium, das hoch engagiert ist, und  
eine Elternschaft, die unser Schulleben mitgestaltet und prägt! 
 
Fast könnte ich in diesem Augenblick also mit Goethes Worten sagen:  
„Verweile doch! Du bist so schön!“  
 
Dies wäre jedoch dem Anlass, einer Würdigung der 175-jährigen Geschichte dieser „Freiburger höheren 
Bürgerschule“ und der vor ihr liegenden Zukunft (!) nicht angemessen:  
Das heutige Jubiläum nehme ich vielmehr zum Anlass, das Recht auf Selbstbestimmung, Freiheit und 
Emanzipation zum Hauptthema zu machen: Wohl nicht ganz zu Ihrer Überraschung – für Überraschungen 
ist nachher Herr Deutschmann zuständig! – inspirierte mich hierzu Karl von Rotteck… 
Auch unser Oberbürgermeister stellte seine Bedeutung für die Stadt Freiburg vorhin in seinen Worten 
heraus. 
 
Wofür stand Karl von Rotteck?  
Welche Leitlinien legt er uns nahe für unsere pädagogische Arbeit am Rotteck-Gymnasium?  
Heute – und morgen?! 
 
Unser Grundgesetz, unsere Demokratie, die westliche Welt, unser „way of life“ – wir genießen unsere 
Freiheit und unseren Wohlstand, wir können unser Leben selbst bestimmen … ohne allzu viel Nachdenken, 
scheinbar mühelos… 
 
Genau hier setzt unsere Aufgabe als Schule ein: Wir müssen unseren Schülerinnen und Schülern vermitteln, 
dass diese Grundrechte und unsere Ausgestaltung unseres Lebens keine Selbstläufer sind und ihnen 
erklären, sie darüber aufklären, dass das Recht auf Selbstbestimmung, die Freiheit des Einzelnen nur dann 
gewahrt bleiben wird, wenn gewisse Regeln, auch Regeln der Selbstbeschränkung beachtet werden und - 
wenn sich jeder Einzelne aktiv und wachsam in unsere Gesellschaft einbringt. 
 
Zwei aktuelle Herausforderungen mögen dies illustrieren: 
 
Wir befinden uns mitten in einer digitalen Revolution. In der virtuellen Welt gibt es scheinbar keine Grenzen 
mehr – alles scheint entgrenzt, frei… Oberflächlich betrachtet scheint alles ohne bedenkenswerte oder gar 
bedenkliche Auswirkung auf unsere Identität, unsere Lebensführung und die Ausgestaltung unseres Alltags 
zu sein - wir fühlen uns in unserer Selbstbestimmung und unserer Freiheit nicht eingeschränkt… Dies 
könnte sich jedoch als großes Missverständnis herausstellen: ein letzten Endes nicht mehr kontrollierbarer 
Datenschutz, der gläserne Mensch, die Manipulation von Meinung und Lebensgefühl - und eine sich sehr 
subtil vollziehende Verformung unserer Persönlichkeit und unseres Denkens in einer Welt des 
verabsolutierten Konsums - von Gütern und Menschen - sind reale Gefahren.  
 
 
 
 
 
 
 
 



Gesellschaftliche und politische Umwälzungen – transportiert von Rechnern mit Abermilliarden von 
Terrabytes – können in einem Tempo entfacht werden, das uns alle schlichtweg überfordert. 
 

Wir müssen unsere Schülerinnen und Schüler durch die Vermittlung von Kenntnissen (die uns zum Teil 

selbst noch fehlen!), noch stärker ethischen Normen in die Lage versetzen, dass sie sich nicht zur 

manipulierbaren Masse degradieren lassen, sondern sich die Freiheit ihres  Denkens und Handelns 

bewahren.  

Dies kann nur gelingen, wenn wir ihnen in unserer täglichen Arbeit respektvoll begegnen und sie als 

gleichberechtigte Mitglieder unseres Gemeinwesens begreifen. Wir müssen würdevoll und auf Augenhöhe 

mit ihnen umgehen – wenn auch in verschiedenen Rollen: wir als erwachsene Lehrende – sie als noch junge 

Lernende… 

 
Wir befinden uns auch – und damit komme ich zur zweiten Herausforderung - in einer Zeit, die man als 
„semantisches Babylon“ beklagen könnte: „Demokratie“, „soziale Gerechtigkeit“, „Toleranz“, „Humanität“, 
„Solidarität“ – stimmt die gesellschaftliche Realität überhaupt noch mit den ursprünglichen Inhalten der 
Begriffe überein?  
 
Unsere Gesprächsreihe „nachgefragt“ – eine Art Leuchtturm für das überzeugte emanzipatorische Wirken 
unserer Schule  – praktiziert modellhaft, dass es gilt zu hinterfragen, sich nicht mit Platituden zufrieden zu 
geben und dass es sich lohnt, um den richtigen Weg zu streiten…  
 
Diesen Kampf um den richtigen Weg, um die Grundausrichtung der Gesellschaft führte auch Karl von 
Rotteck, als Kämpfer für die Freiheit und Emanzipation des Einzelnen, für die Überwindung oppressiver 
Herrschaftsstrukturen! Ein Kämpfer für eine liberale, selbstbestimmte bürgerliche Gesellschaft – insofern 
unser Namenspatron und Vorbild! –  
 
Welche Mahnungen ergeben sich für uns hieraus heute?  
Es liegt nahe, einen Bogen zu brandaktuellen Entwicklungen zu schlagen. Zwar genießen Bürger aller 
Glaubensrichtungen, gerade auch Muslime das Wahlrecht und können politische Ämter begleiten. 
Gleichzeitig werden sie jedoch von Teilen unserer Gesellschaft diskriminiert. Wir erleben derzeit das 
Erstarken einer rechtspopulistischen, ansatzweise rechtsradikalen Strömung, die – wenn wir nicht 
entschlossen dagegen kämpfen – unsere Demokratie aushöhlen wird.  
Unser Gemeinwohl funktioniert langfristig nur ohne soziale Benachteiligung, Diskriminierung und 
Ausgrenzung. Deshalb müssen wir täglich darauf hinwirken, dass die heranwachsende Generation sich 
nicht verführen lässt durch dumpfe Parolen, Hass gegen Ausländer und Intoleranz gegenüber alternativen 
Lebensformen und der selbstbestimmten Gestaltung des privaten Lebens.  
Dies stellt unsere Grundsätze, die sich kulturell dominant an einem christlichen Weltbild orientieren, nicht 
in Frage. Im Gegenteil… 
 
Auch für uns Erwachsene, für die Lehrerinnen und Lehrer ist es nicht immer einfach, die politischen 
Botschaften zu sezieren, sie zu „zerlegen“, um zum Kern der propagandistisch vermarkteten Ziele 
vorzudringen und so unsere Schüler in die Lage versetzen, ihre eigene feste Meinung zu bilden und sich zu 
emanzipieren – selbstverständlich ohne Indoktrination unsererseits. 
 
 
 
 



Mein größter Wunsch ist heute eigentlich ein ganz bescheidener, aber ob er auch in Erfüllung geht, dessen 
kann ich mir nicht sicher sein:  
Ich würde mich freuen, wenn unsere Rotteck-Schülerinnen und -schüler im Rückblick auf ihre Schulzeit 
einmal sagen könnten: „Wir sind gut auf das Leben nach der Schulzeit vorbereitet worden. Unser Rotteck 
war immer eine kritische, liberale, offene Schule – Freiheit, Toleranz und Mitmenschlichkeit wurden nicht 
nur gelehrt, sondern auch gelebt. Dieser „Rotteck Spirit“ hat mich geprägt – ich gehe aufrecht und 
selbstbestimmt durch mein Leben, und ich bringe mich ein, wann immer mir das notwendig erscheint! 
 
Es könnten wieder schwierigere Zeiten auf uns zukommen… Unseren Schülern heute und künftigen 

Schülergenerationen des Rotteck-Gymnasiums will ich – in Erinnerung an unser 175-jähriges 

Schuljubiläum – den Glauben an sich selbst mit auf den Weg geben. Zivilcourage beweisen und 

unbeugsam gegenüber allem sein, was die bürgerlichen Rechte: die Freiheit des Einzelnen undemokratisch 

einschränkt. Mögen ehemalige Rotteck-Schüler auch in schwierigsten Momenten aus innerer Überzeugung 

sagen können: „YES, WE CAN!“ 

Unserer Schule wünsche ich, dass sie auch morgen eine immer nach vorne gerichtete, moderne, den 

Erfordernissen der Zeit gewachsene Schule bleibt – ein Ort unter vielen Orten in Freiburg, aus dem wertvolle 

Impulse für unsere Stadt, unser Land – und! - für ein geeintes Europa der demokratischen Werte und 

Bürgerrechte, der praktizierten Humanität hervorgehen! 

Hätte Karl von Rotteck den hier formulierten Vorstellungen zugestimmt?  

Ich weiß es nicht, aber ich würde es mir wünschen….  

Danke für Ihr aufmerksames Zuhören! 


